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Deelsorge tür dıe om-Völker

Einleitung ethischen und relig1ösen Lebensan-
Salze

Ihe Oom-Völker en ın Deutschlan: Aufklärung, Diskriminierung und
den OTIMNZIelNeEN StTatus Ce1iner Minderhe1i- Vorurteljlen egenüber Oma un
ten-Volksgruppe. Bekannt als Oma IıNnu ın Kırche und Gesellschaft enT-
und ıND 1st Aiese kulturelle Ethnie he] gegenzuwIirken
unNns mıt 1270.000 Mitgliedern vVvertire- Unterstützung VOT ()rt ın Kirchenge-
ten und 7a europaweılt M1ıo0o meilnden und Öffentlichen egeg-
Menschen. IIe Kirche sich ür nungsraumen, dQamıt en Uusamımen-
Aiese Menschen e1n, Qa ihre eDeNnNsSDe- en ın christlicher Ürjentierung UQ LEJUSQLUTIXUDdingungen bıswellen C1INe nac  ehende elingen kann.
Seelsorge erfordert, zumal Antızıganls-
IHNUS, 41SO Abneigung und Vorurteille Lebensvollzüge
gegenüber IıNnu und Koma, hıs hın
Missachtung lhrer Menschenwürde, AÄus der Erfahrung lhrer Leidensge-
ach WIE VOT gesellschaftliıche Realität schichte en hbesonders deutsche KO-

und ıND ach 1945 recht zurück-1st In vIelen europälschen ändern
SINa S1P auch heute och regelmäßilig geEZOgeEnN und e  en wen1g VO  — ihrer
pfer VO  — Diskriminierung er Art, Lebensart und —WEeISe preıls. 1cC selten
TW, ın Schule oder Ausbildung, ın der gewinnt INan den 1INnadruc AQass der
Gesundheitsfürsorge Oder auf dem AÄArt- Mehrheıitsgesellschaft Geschichten VO

hbeitsmarkt. 1ler 1st Kırche gefordert „Zigeuner-Leben” präsentiert werden,
und 111USS ilhrer Aufgabe erecht WT — wWIe INan S1P hören möchte.
den, AUS dem e1ıs des Evangeliums hre Kultur urc und urc kennen
heraus für Mese Menschen einzutreten, wollen leße, selher Kom se1N,
welche derart ın Ihren Rechten, ilhrer Qass es 1er Gesagte 11UrTr Annäherung
Ur Oder Ihrer ExwI1IsSTeNz edroht SINd. SC1IN kann. Was für Qas en der einen
Um AMAesen Aulftrag er1ullen können, amllıe zutreffen mag, werden andere
hat OQıe katholische Bischofskonferenz voller Entrüstung als DUTC Erfindung
ın Deutschlan: 1m Rahmen der „KOom- VOT sich welsen, mıt der o  ©, Qass OQıe
M1ISSION für Migratlonsiragen“ C1INe E1-— Mehrheitsgesellschaft Nıe den ganzen
genNneE Dienststelle eingerichtet, Ae „KA- Durchblick hat und WIFTF wIederum
tholische Seelsorge für Romad, IN und den Anfang uUuNsSsScCIET Überlegungen
verwandte Gruppe  . hre Tätigkeitsfel- rückgeworfen werden.
der Ohne ın die amılie eingebunden

Seeisorge, welche hbesonders Kultur SC1IN scheinen Oma nicht en WOl-
und erte VO  — Oma und IıNUüu ın len und auch nıcht überleben kön-
den 1C NımMımM. NEeCN. Deshalb 1st en Ausgestoßen WT -—

Wissensvermittiung über ihre über den AUS der Volksgruppe auf Zelt oder
Jahrhunderte tracdierten kulturellen, Sar lebenslang Ae höchste Strafe, OQıe A(0)9
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Seelsorge für die Rom-Völker

Einleitung

Die Rom-Völker haben in Deutschland 

den offiziellen Status einer Minderhei-

ten-Volksgruppe. Bekannt als Roma 

und Sinti ist diese kulturelle Ethnie bei 

uns mit ca. 120.000 Mitgliedern vertre-

ten und zählt europaweit ca. 10 Mio. 

Menschen. Die Kirche setzt sich für 

diese Menschen ein, da ihre Lebensbe-

dingungen bisweilen eine nachgehende 

Seelsorge erfordert, zumal Antiziganis-

mus, also Abneigung und Vorurteile 

gegenüber Sinti und Roma, bis hin zu 

Missachtung ihrer Menschenwürde, 

nach wie vor gesellschaftliche Realität 

ist. In vielen europäischen Ländern 

sind sie auch heute noch regelmäßig 

Opfer von Diskriminierung aller Art, 

etwa in Schule oder Ausbildung, in der 

Gesundheitsfürsorge oder auf dem Ar-

beitsmarkt. Hier ist Kirche gefordert 

und muss ihrer Aufgabe gerecht wer-

den, aus dem Geist des Evangeliums 

heraus für diese Menschen einzutreten, 

welche derart in ihren Rechten, ihrer 

Würde oder ihrer Existenz bedroht sind. 

Um diesen Auftrag erfüllen zu können, 

hat die katholische Bischofskonferenz 

in Deutschland im Rahmen der „Kom-

mission für Migrationsfragen“ eine ei-

gene Dienststelle eingerichtet, die „Ka-
tholische Seelsorge für Roma, Sinti und 
verwandte Gruppen“. Ihre Tätigkeitsfel-

der: 

•	 Seelsorge, welche besonders Kultur 

und Werte von Roma und Sinti in 

den Blick nimmt

•	 Wissensvermittlung über ihre über 

Jahrhunderte tradierten kulturellen, 

ethischen und religiösen Lebensan-

sätze

•	 Aufklärung, um Diskriminierung und 

Vorurteilen gegenüber Roma und 

Sinti in Kirche und Gesellschaft ent-

gegenzuwirken 

•	 Unterstützung vor Ort in Kirchenge-

meinden und öffentlichen Begeg-

nungsräumen, damit ein Zusammen-

leben in christlicher Orientierung 

gelingen kann.

Lebensvollzüge

Aus der Erfahrung ihrer Leidensge-

schichte leben besonders deutsche Ro-

ma und Sinti nach 1945 recht zurück-

gezogen und geben wenig von ihrer 

Lebensart und -weise preis. Nicht selten 

gewinnt man den Eindruck, dass der 

Mehrheitsgesellschaft Geschichten vom 

„Zigeuner-Leben“ präsentiert werden, 

so wie man sie gerne hören möchte. 

Ihre Kultur durch und durch kennen zu 

wollen hieße, selber Rom zu sein, so 

dass alles hier Gesagte nur Annäherung 

sein kann. Was für das Leben der einen 

Familie zutreffen mag, werden andere 

voller Entrüstung als pure Erfindung 

von sich weisen, mit der Folge, dass die 

Mehrheitsgesellschaft nie den ganzen 

Durchblick hat und wir so wiederum an 

den Anfang unserer Überlegungen zu-

rückgeworfen werden.

Ohne in die Familie eingebunden zu 

sein scheinen Roma nicht leben zu wol-

len und auch nicht überleben zu kön-

nen. Deshalb ist ein Ausgestoßen wer-

den aus der Volksgruppe - auf Zeit oder 

gar lebenslang -  die höchste Strafe, die 



VO Innerethnıschen Gericht verhängt alle er S11 stehen und verlangt Qas
werden kann. Der ständige Kontakt unmiıttelb AdIiIC 7Zusammenkommen und
tereinander, dQas Besuchen und esucht gemelInsame Verwellen TIrauerhaus.
werden und besonders dIie (018 Qas 1ler hleibt Ae teils VOTl schr WEeIT ange-
en und alles, dIie Kınder, NımMımM. einen reiste amılıe he] en dQamıt einher-
großen Teil der Zelt ın Anspruch. Des- chenden MNnanzıellen Belastungen für
halb hat sich Ae Frau Sanz dem Famılı- Grab und Bestattung hıs der Verstor-
enwohl w1lıdmen, während der Mann, hbene mıt en für dIie Ethnie notwendig
Melıs als Selbständiger (Schrott- vorgeschriebenen Bräuchen eerd1
Metallhandel/Steinreinigung/Dachsa- 1sT Da dIie nachfolgenden (eNerathonen
nierung/Antiquitäten- Autohandel Mels Oohne Krnük AIie Tradınonen der
und Werkzeugverkauf), den MNnanziıellen Alten übernehmen (Familienbild/Beruf/
Rahmen tellen hat 1elfac dienen Kespekt VOT den en), spielt der Be-
staatliche TIransferleistungen als aSsSI1S- reich der Bıldung &e1iNe cher untergeord-
einkommen, nıcht selten mehre- ele und &e1INe berufliche Qualifi-

(Jeneratıonen partızıpleren, zumal kat]ıon schelnt Nu  — VO wenıgen
die en n]emals ın en eım abge- angestrebt werden. o  IC Nımım.L
choben werden und Kınder AUS DE- Ae eIse, den geschäftlichen Rachus
scheilterten Beziehungen en vergrößern, auf schulische Belange
Umständen 1 Famllenverband ehal- selten Rücksicht, zumal ın den qaller-
ten und STO  eZzogen werden. o  IC melsten Fällen Ae amılıe Ihren
l1ässt der Tod Ce1INEeSs Famillienmitgliedes angestammten Wohnort verlässt. MmMmMer

FeIsS I1Nan m1t mehreren a  en 1m Fa-
milienverbund, AQass OQie hbesten
reunde der Kinder MEeIsS AIie roß-)

Jan UOpiela ( OoUsınNs und OUS1INeEN Sind, OTAUS sich
nıcht selten auch wIeder Cu«C Partner-}  19
schaften ergeben. In Ad1esem Famuliıen-
verbund trfft INan sich auf der e1se
auch ZU relig1ösen Iun auf
oder den Mıssionen (Treffen der CVAall-

gelıkalen Treikirchlichen Gruppen Oder
Jan Upiela LJahrgang ST der Pfingstbewegung), dQann SE-
PIestier des Fr7ZbISEUMS dln ach mMmeinsam auTtfe Oder Erstkommunlion
seelsorglichen Tätigkeiten n Schulen (Zulassung ZU Abendmahl) jeweiıls
Ulale Kirchengemelnde ST MUun_n SA mi1t en gefelert WITrd. Bel den teıls

Jahren MIE der Deelsorge für schr tradıNnonellen deutschen ıND wırd
0Ma UNC INCI MEtPaut, UNC Über- über Qas fast ständige UusammMmenseInN
mahm m Jahr (} 4 Cle LeitunNGdg der auch Qas sruppenspezilische Wertesys-
„‚Katholischen Degelsorge für Hom tem weltergegeben, Qas schon Ae ]Jun-
IN Ulale Verwandte Gruppen m gen eute ın e1iNe Welt VO  — rein und
Auftrag der Deutschen Bıschofskon-
terenz.

unrein einführt, die sich eutilic VO  —

dem Wertesystem der Mehrheitshbevöl-
310 kerung abhehbht ME heute lässt der Pen-310

vom innerethnischen Gericht verhängt 

werden kann. Der ständige Kontakt un-

tereinander, das Besuchen und besucht 

werden und besonders die Sorge um das 

ein und alles, die Kinder, nimmt einen 

großen Teil der Zeit in Anspruch. Des-

halb hat sich die Frau ganz dem Famili-

enwohl zu widmen, während der Mann, 

meist als Selbständiger (Schrott- u. 

Metallhandel/Steinreinigung/Dachsa-

nierung/Antiquitäten- u. Autohandel 

und Werkzeugverkauf), den finanziellen 

Rahmen zu stellen hat. Vielfach dienen 

staatliche Transferleistungen als Basis-

einkommen, wovon nicht selten mehre-

re Generationen partizipieren, zumal 

die Alten niemals in ein Heim abge-

schoben werden und Kinder aus ge-

scheiterten Beziehungen unter allen 

Umständen im Familienverband gehal-

ten und großgezogen werden. Folglich 

lässt der Tod eines Familienmitgliedes 

alle Räder still stehen und verlangt das 

unmittelbare Zusammenkommen und 

gemeinsame Verweilen am Trauerhaus. 

Hier bleibt die teils von sehr weit ange-

reiste Familie - bei allen damit einher-

gehenden finanziellen Belastungen für 

Grab und Bestattung - bis der Verstor-

bene mit allen für die Ethnie notwendig 

vorgeschriebenen Bräuchen beerdigt 

ist. Da die nachfolgenden Generationen 

meist ohne Kritik die Traditionen der 

Alten übernehmen (Familienbild/Beruf/ 

Respekt vor den Alten), spielt der Be-

reich der Bildung eine eher untergeord-

nete Rolle und eine berufliche Qualifi-

kation scheint nur von wenigen 

angestrebt zu werden. Folglich nimmt 

die Reise, um den geschäftlichen Radius 

zu vergrößern, auf schulische Belange 

selten Rücksicht, zumal in den aller-

meisten Fällen die ganze Familie ihren 

angestammten Wohnort verlässt. Immer 

reist man mit mehreren Wagen im Fa-

milienverbund, so dass die besten 

Freunde der Kinder meist die (Groß-) 

Cousins und Cousinen sind, woraus sich 

nicht selten auch wieder neue Partner-

schaften ergeben. In diesem Familien-

verbund trifft man sich auf der Reise 

auch zum religiösen Tun auf Wallfahrt 

oder den Missionen (Treffen der evan-

gelikalen freikirchlichen Gruppen oder 

der Pfingstbewegung), wo dann ge-

meinsam Taufe oder Erstkommunion 

(Zulassung zum Abendmahl) jeweils 

mit allen gefeiert wird. Bei den teils 

sehr traditionellen deutschen Sinti wird 

über das fast ständige Zusammensein 

auch das gruppenspezifische Wertesys-

tem weitergegeben, das schon die jun-

gen Leute in eine Welt von rein und 

unrein einführt, die sich deutlich von 

dem Wertesystem der Mehrheitsbevöl-

kerung abhebt. Bis heute lässt der Zen-
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tralrat der deutschen IıNUüu und Oma 1lteratur
nıcht Z AQass Oie Sprache Komanes

Klaus-Michael Bogdal, kuropa eTNNde!l Aleverschnftet und Qamıt für alle zugang-
iıch und erlernbar WITd. 168 ra Qazu /igeuner. 1Ne Geschichte V  — Faszınallon

und Verachtung, Berlin 2011 (Alsbel, Qass C1INe stark ach INNenN BE- paper-back Ausgabe erhältlich he]l der
pflegte Sozlalıtät, geDaart mi1t den Spar- RBRundeszentrale für politische Bildung,
lichen eigenen Kulturinformationen, bpb-Bonn). 1nNe wISsenschaftliche
bıswellen den 1INAarucCc Ce1ner nNnNah- Aufbereitung des Anuz1ıganısmus 1n der
arkeıt Qieser Ethnie erg1bt. europäischen lteratur für anspruchsvolle

Leser, welche die 5Spur der über Jahrhun-
derte äandauernden Diskriminierung der
om-Völker nNnau verfolgen wollen und
sıch über deren rsprünge CIn umfas-
sendes Bıld machen können.

Ie gedruckte Ausgabe Norbert Mappes-Niediek, Koma, OSE
/igeuner. Was den Vorurteilen über die UQ LEJUSQLUTIXUD
Zuwanderer stimmt, Berlin 20172 In
verstehbarer Sprache DE Jangjährigen

Miıt al dem kaum Greifbaren lässt sich Osteuropa-Korrespondenten wird der
schwierige der Migrationsströme V  —

11UTr unzureichend e1nem latenten ÄNnU- Koma 1n den esten aufgearbeitet und miı1t
Z1ganısmus der ährboden, nämlich geschichtlichem Hintergrundmaterlal
‚Unwissenheit‘ über dIie Kultur des angereichert nach Heferen Ursachen dQeser

melst armutsbedingten Wanderbewegungderen, entziehen. Deshalb Süıeht sich Ae
geforscht.‚Katholische Seelsorge LÜr Koma, 1INüu
olf Bauerdick, /igeuner. Begegnungenund verwandte Gruppen’, OQıe 1 Auf-
mi1t eEINemM unbelebten Volk, München

rag der deutschen Bischofskonferenz 20153 In eEINem gul lesharen Frzählstil
bundesweit al 1st, VOT Ihrem christ1 ı- werden Innenansichten V  — über TE
chen Aulftrag her ın dIie Pflicht IM- Immer wIieder stattindenden Begegnungen
INECTIL, Mese Kultunnformatonen VEeI-— mi1t Koma 1n ihren Heimatländern

geschildert; der Journalist OmMmMm'mitteln, Qamıt zumındest OQıe OTaus-
eigenen Wertungen und SIChHMTeENsetzungen ür &1in gedeihliches M1ıt- aufgrund SeEINer InU men Kenntnisse miı1t

einander VO  — Mehrheits- und Minder- denen außerst enutsam mgegangen
heitsbevölkerung anfanghaft egeben wIrd.
SINd. 1zagete Baslım 1 mi1t eate Kayglert, Uurc

dAle Wand. Von der Asylbewerberin 7U

Kechtsanwältun, öln
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tralrat der deutschen Sinti und Roma 

nicht zu, dass die Sprache Romanes 

verschriftet und damit für alle zugäng-

lich und erlernbar wird. Dies trägt dazu 

bei, dass eine so stark nach innen ge-

pflegte Sozialität, gepaart mit den spär-

lichen eigenen Kulturinformationen, 

bisweilen den Eindruck einer Unnah-

barkeit dieser Ethnie ergibt. 
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Mit all dem kaum Greifbaren lässt sich 

nur unzureichend einem latenten Anti-

ziganismus der Nährboden, nämlich 

‚Unwissenheit‘ über die Kultur des an-

deren, entziehen. Deshalb sieht sich die 

‚Katholische Seelsorge für Roma, Sinti 

und verwandte Gruppen‘, die im Auf-

trag der deutschen Bischofskonferenz 

bundesweit tätig ist, von ihrem christli-

chen Auftrag her in die Pflicht genom-

men, diese Kulturinformationen zu ver-

mitteln, damit zumindest die Voraus- 

setzungen für ein gedeihliches Mit- 

einander von Mehrheits- und Minder-

heitsbevölkerung anfanghaft gegeben 

sind. 


